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das Potenzial der Multiplikation im Umfeld der Spen-
denden. Vor die Lage kommt man damit allerdings 
nicht, weil wir damit nur registrierte, tatsächliche 
Spenderinnen erreichen, die datenschutzkonform 
ihre Handynummer hergeben. Datenschutzmäßig 
muss man da nicht ganz so viel tun.  

Wir alle reagieren sehr stark, wenn wir persönliche 
Betroffenheit empfinden. Das ist uns allen klar. Viel-
leicht lassen sich ähnlich wie im Transplantationsbe-
reich Menschen, denen eine Blutspende das Leben 
gerettet oder gesundheitliche Linderung und Heilung 
gebracht hat, als Botschafterinnen und Botschafter 
für dieses Thema verstärkt in Szene setzen. Wir er-
leben das. Frau Schneider hat auch gerade die Na-
men genannt. Mats Hummels ist ein gutes Beispiel 
dafür.  

Wer Blut spendet, übernimmt Verantwortung in der 
Gesellschaft. Menschen wissen das, und sie tun 
dies, wenn sie sich angesprochen fühlen. Das sollten 
wir mit allem fördern, was möglich ist.  

Ich hätte zwar gerne im Ausschuss auf die Einsatz-
möglichkeiten von Plasmaprodukten für Patientinnen 
mit Long COVID und seltenen Erkrankungen intensi-
ver beraten. Dennoch ist der Antrag wichtig, und 
meine Faktion stimmt ihm zu. – Vielen Dank. 

(Beifall von der SPD) 

Vizepräsident Christof Rasche: Für die Fraktion 
der Grünen hat nun Meral Thoms das Wort. Bitte 
sehr. 

Meral Thoms (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsi-
dent! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Blutspenden 
rettet Leben. Dieser vielzitierte Satz hat auch heute 
am Weltblutspendetag nichts an Aktualität verloren. 
Jährlich werden in Deutschland ungefähr 3 Millionen 
Blutkonserven genutzt. Jede zweite Person in 
Deutschland hat schon einmal Blut oder Plasma ge-
spendet. 

Wo kommen diese Blutspenden zum Einsatz? Ich 
nenne Ihnen ein konkretes Beispiel aus meinem 
Wahlkreis Viersen aus einer onkologischen Praxis. 
Dort wird eine junge Frau mit Thalassämie behan-
delt. Das ist eine angeborene, lebensgefährliche Blu-
terkrankung. Diese junge Frau bekommt schon seit 
Jahren in dieser Praxis Blutkonserven, und sie hat 
unter dieser Behandlung vor einigen Monaten eine 
gesunde Tochter entbunden.  

Ohne regelmäßige Blutkonserven wäre diese junge 
Frau schon längst gestorben. Dank der Blutspenden 
kann sie einen normalen Alltag leben und ihre Toch-
ter aufwachsen sehen. An dieser Stelle sage ich 
ganz herzlichen Dank an alle Blutspenderinnen und 
Blutspender, dass Sie das möglich machen. 

Unser Blut ist kostbar, denn es rettet in unseren Pra-
xen und Kliniken jeden Tag Menschenleben: nach 
schweren Unfällen – das haben wir schon gehört –, 
bei Operationen oder zur Behandlung lebensbedroh-
licher Krankheiten. Blut ist ein faszinierender Stoff. 
Es ist Transportmittel für Sauerstoff, Nährstoffe und 
Hormone, und es wehrt Krankheitserreger ab.  

Trotz unseres großen medizinischen Fortschritts ist 
nur der menschliche Körper in der Lage, Blut herzu-
stellen. Deswegen ist es wirklich lebenswichtig, dass 
Blut gespendet wird. Wir haben einfach keine andere 
Quelle, um schwerstkranke Patientinnen zu versor-
gen. Wir brauchen die Hilfsbereitschaft unserer Mit-
menschen. 

Blut zu spenden ist also auch Ausdruck zwischen-
menschlicher Solidarität. Darum ist es so zentral, 
dass niemand vom Blutspenden ausgeschlossen 
wird. Sexuelle Orientierung, zum Beispiel Homose-
xualität, darf bei Blutspenden kein Ausschlusskrite-
rium mehr sein. Dafür haben wir uns in der Bundes-
regierung erfolgreich eingesetzt, und das ist auch gut 
so.  

(Beifall von den GRÜNEN) 

Unser Blut ist kostbar, aber leider zunehmend knapp. 
Die Spendenbereitschaft bei älteren Menschen ist stark 
ausgeprägt – das haben wir eben schon gehört – bei 
jüngeren lässt sie nach, bzw. sie ist nicht so stark 
ausgeprägt. Deswegen ist es gut, dass wir heute am 
Weltblutspendetag dieses Thema auf der Agenda 
haben. Wir müssen die Spendenbereitschaft erhö-
hen und über neue Wege nachdenken: zielgruppen-
gerechte Ansprachen und natürlich auch Kommuni-
kation in den vielen Sprachen, die bei uns in NRW 
gesprochen werden. 

Wir müssen auch über die gesundheitlichen Vorteile 
der Blutspende reden, als ganz wichtige Argumente, 
um Menschen zu überzeugen. Das haben wir im An-
trag der SPD vermisst. Es gibt zahlreiche positive 
Wirkungen von Blutspenden auf die Spenderinnen 
und Spender, zum Beispiel bei Bluthochdruck oder 
auch – 

(Zuruf von Susanne Schneider [FDP]) 

– genau, der Antrag der FDP – beim Gesundheit-
scheck. 

Für mehr Blutspenden zu motivieren, eint uns, die 
SPD, die FDP und uns alle hier. Wir alle setzen uns 
fraktionsübergreifend seit Jahren für dieses Ziel ein.  

Ihr Antrag, liebe FDP, enthält viele richtige Punkte. 
Vieles ist bekannt, aber es ist gut und wichtig, immer 
wieder über dieses Thema zu sprechen. Allerdings 
können wir so, wie der Antrag formuliert ist – Kollegin 
Gebauer hat es auch schon gesagt –, nicht in Gänze 
zustimmen. Warum ist das so?  

Sie fordern von der Landesregierung, dass sie sich 
dafür einsetzt, dass Spenderinnen und Spender über 
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den Einsatz der Blutspende über eine Dank-SMS in-
formiert werden. In Vorbereitung auf diese Rede 
habe ich mich mit Transfusionsmediziner*innen un-
terhalten, und es wurden in diesen Gesprächen zahl-
reiche Fragen aufgeworfen – Fragen des Daten-
schutzes, aber auch Fragen nach passenden IT-
Lösungen in den Praxen und Kliniken. Wie soll dieser 
SMS-Versand erfolgen? Wer trägt die Kosten dafür 
im Gesundheitssystem? Wie viel Zeit bräuchte man, 
um solch ein System zu implementieren, und wie 
passt das eigentlich in den hektischen Praxisalltag, 
den die Beschäftigten sowieso schon haben, vor al-
lem in der Notfallversorgung?  

Eine ganz interessante Frage ist auch: Nutzen junge 
Menschen, die Sie ansprechen wollen, überhaupt 
noch SMS? Vielleicht ist es bei Ihnen noch nicht an-
gekommen, aber SMS ist bei jungen Menschen nicht 
mehr das Kommunikationsmittel der Wahl. Diese 
Fragen müssten erst einmal beantwortet werden, 
und so nett die Idee eines SMS-Dankes auch ist: Es 
ist fraglich, ob der skizzierte Aufwand – auch der bü-
rokratische Aufwand – und der Nutzen überhaupt in 
einem Verhältnis stehen.  

Deswegen hätten wir gerne, wie auch Frau Kollegin 
Gebauer es gesagt hat, einen gemeinsamen Antrag 
gemacht und diese SMS-Lösung ergebnisoffen ge-
prüft. Leider war dieser sehr naheliegende Kompro-
miss mit Ihnen, liebe FDP, nicht möglich. Das ist 
ziemlich entlarvend. Hier drängt sich wirklich die 
Frage auf, wie wichtig Ihnen dieses Thema von der 
Sache her ist.  

(Beifall von den GRÜNEN) 

Selbstverständlich unterstützen wir alle Aktionen zur 
Förderung von Blutspenden auf Bundes- und auf 
Landesebene, und wir werden uns auch weiterhin mit 
aller Kraft dafür einsetzen.  

Vizepräsidentin Berivan Aymaz: Es gibt … 

Meral Thoms (GRÜNE): Ich möchte zum Schluss an 
alle Kolleginnen appellieren: Nutzen Sie Ihre Rolle 
als Multiplikatorinnen und Multiplikatoren. Nutzen Sie 
Ihre Reichweite, um im ganzen Land für Blutspenden 
zu werben. – Vielen Dank. 

(Beifall von den GRÜNEN) 

Vizepräsidentin Berivan Aymaz: Liebe Kollegin 
Frau Abgeordnete Thoms, es gibt eine Zwischen-
frage. Ich konnte Sie in Ihrem Redefluss leider nicht 
frühzeitig unterbrechen. Würden Sie die vielleicht 
noch zulassen? Sie kommt von der Abgeordneten 
Schneider. 

Meral Thoms (GRÜNE): Ja. 

Susanne Schneider (FDP): Vielen Dank, Frau Prä-
sidentin. – Frau Thoms, ich staune jetzt schon, dass 
Sie sagen, es sei entlarvend, weil wir nicht bereit wa-
ren, mit Ihnen und der CDU einen gemeinsamen An-
trag zu machen, aus dem letztendlich nur als Quint-
essenz ein Prüfauftrag für das Ministerium hervorge-
gangen wäre. Wir hatten auch angeboten, eine Mo-
dellregion in Nordrhein-Westfalen zu machen. Das 
wollten Sie auch nicht. Ganz so heilig, wie Sie da 
vorne gerade tun, sind Sie wirklich nicht.  

(Beifall von der FDP und der SPD) 

Vizepräsidentin Berivan Aymaz: Die Wortmeldung 
war hier als Zwischenfrage angemeldet worden. Die 
Frage habe ich jetzt nicht heraushören können.  

Susanne Schneider (FDP): Ich wollte das einfach 
noch mal klarstellen und der Kollegin die Möglichkeit 
geben, das richtigzustellen – Fragezeichen. 

Vizepräsidentin Berivan Aymaz: Es ist keine 
Kurzintervention, sondern eine Zwischenfrage gewe-
sen. Ich bitte darum, dass dann auch wirklich eine 
deutlich hörbare Frage gestellt wird. – Bitte schön, 
Frau Thoms.  

Meral Thoms (GRÜNE): Vielen Dank. Das gibt mir 
die Möglichkeit, zu betonen – ich habe das auch in 
meiner Rede gemacht –, wie wichtig dieses Thema 
ist, mit wie viel Energie wir uns für dieses Thema ein-
setzen. Herr Minister Laumann wird auch gleich noch 
einmal betonen, dass wir sehr viele richtige Punkte in 
diesem Antrag gesehen haben, dass wir aber unse-
rem Gesundheitssystem nicht noch ein zusätzliches 
bürokratisches System, von dem der Nutzen nicht 
ganz klar ist, ohne eine Prüfung aufbürden möchten.  

Ich denke, eine Prüfung, bevor wir irgendetwas in die 
Wege leiten, ist ein ganz legitimer Anspruch. Ich 
hätte mich sehr gefreut, wenn Sie sich darauf einge-
lassen hätten. Dann wäre es ein gemeinsamer An-
trag und ein sehr gutes Signal aus dem Plenum zum 
heutigen Weltblutspendetag gewesen. – Vielen 
Dank.  

(Beifall von den GRÜNEN und der CDU) 

  Vizepräsidentin  Berivan  Aymaz: Vielen  Dank.  
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